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Lucian Bounaparte. 
55 Den chin re 
84521 0 0 Beſch lu 6.) en 
Hier endigt vor der Hand das Leben diefes merkwuͤr⸗ 
digen Mannes, der eine Reihe Jahre k ernen feſten Cha⸗ 
rakter zu behaupten ſchien, und doch am Ende ſeinem 
Ehrgeiz unterlag. Angehaͤngt ſind noch Berichti⸗ 
gungen eines feiner Vertrauten. Da heizt es unter 
andern: „bis zum dreizehnten Vendemalre lebte Mas 
dam Bounaparte, die Mutter, nebſt ihren drei Toͤch⸗ 
tern ſehr eingezogen zu Mar ſeille, faſt nur in ei⸗ 
nem einzigen Zimmer, und batte keine andern Ein⸗ 
kuͤnfte, als die ſchwache Unterſtatzung, welche die 
franzoͤſiſche Reglerung dem ausgewanderten Corſen 
angedeihen ließ. Der aͤlteſte ihrer Soͤhne, Joſeph, 
nachmals König von Neapel und Spanien, hatte Den 
moiſelle Clary, eine Kaufmannstochter, „geheirather, 
Ihr zweiter Sohn, Napoleon, bewarb, ſich um die 
Schweſter feiner Schwägerin, jetzt Königin von 
Schweden, die ihm unter dem Vorwand verweigert 
wurde, daß Ein Bounaparte in einer Familie (dom 
genug ſey. Als Napoleon das Kommando der itas 
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lieniſchen Armee übernahm, beſuchte er feine Mutter 
und fand fie bey Tiſche, mit zinnernen Gabeln Eyer 
ohne Brodt verzehrend. Er ſtand beſtuͤrzt, ergriff 
feiner Mutter Hand und ſagte: „Mutter, eine beſſere 
Zukunft naht ſich. Haben ſie den Muth zu warten, 
ich werde ſie zu beſchleunigen wiſſen.“ — 

„Joſeph ſchlug die Krone von Italien und Lucian 
das Herzogthum Parma aus, weil beide einfahen, 
daß Napoleon die Thronfolge in Frankreich den Kin⸗ 
dern ſeines Bruders Louis zuwenden wollte, ſie aber 
ihre Rechte nicht aufgeben mochten. 

„Lucian vertraute nie der Dauer von ſeines Bruders 
Gluͤcke; ſtets erwartete er die Nachricht, daß ein Zu⸗ 
fall, eine Verſchwoͤrung oder eine Kanonenkugel ſei⸗ 
nem Leben ein Ende gemacht habe. 

Wir ſchließen mit einer Note Über Madam Lätitia, 
Sle wußte, daß ſie vormals ſchoͤn geweſen, pflegte 
ſich noch immer jung zu kleiden, und trug einen Blu⸗ 
menkranz auf dem Kopf. Schon verſchiedene Male 
hatte Napoleon ihr Vorſtellungen deswegen gemacht. 
Endlich trug er Madam Bacciochi auf, fie zu dem bes 
ruͤhmten Lenormand zu fuͤhren, um ihr zu kaufen, was 
ihrem Alter und ihrem Range angemeſſen ſey. Allein 
Laͤtitia fand alles viel zu theuer, und als ihre Tochter 
dennoch für ein tauſend Thaler feidene Zeuge für fie 
kaufte, war fie länger als vierzehn Tage krank, aus 
Verdruß ſo viel verſchwendet zu haben. — Ihre drei 
Köche hatten gemeinſchaftlich nur eine Küchenfchürze, 
Einen Scheuerwiſch und Ein Handtuch. — Sie kauf⸗ 
te taͤglich nicht mehr, als drei halbpfuͤndige Brodte, 


die fie mit einer alten Kammerfrau theilte, von wel⸗ 
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cher fie ſeit dreißig Jahren bedient wurde. Wenn 
ihre Toͤchter ſich einen Spaß machen wollten, fo mels 
deten fie ſich bey ihr zur Tafel, und lachten weil das 
Brodt erſt vom Baͤcker geholt werden mußte. Als ſie 
endlich genöthigt war ein Haus zu machen, ſtellte ſich 
waͤhrend der Tafel die alte Kammerfrau in den Vor⸗ 
ſaal, nahm alle Speifen weg, die gar nicht, oder 
nur wenig berührt worden waren, und verſchloß fie 
in eine Kammer, zu der ſie allein den Schluͤſſel hatte, 
um ſie an den folgenden Tagen wieder auftragen zu 
laſſen. — Wenn Madam Lätitia gefragt wurde, wa⸗ 
rum fie fo ſparſam lebe? antwortete ſte: Als ſch mei⸗ 
ne neun Kinder noch ernähren mußte, brauchte ich 
jährlich hundert Louisdor. Jetzt iſt mein Lucian nicht 
angeſtellt und braucht viel; darum muß ich feinen 
Toͤchtern ein Hetrathsgut erſparen. „Auch weiß man 
ja nicht was geſchehen kann.“ — Nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuge erfuhr Napoleon, daß ſeine Mutter 
hinter einem gewiſſen Gemaͤhlde eine Summe von fuͤnf 
Millionen verborgen habe. Er bat ſie, ihm Geld zu lei⸗ 
hen, fie verficherte, fie habe nur eben fo viel, als fie 
brauche. Zwei Tage nachher ſpeiſte er bei ihr, und nach 
der Tafel ſtellte er ſich, als betrachte er die Gemaͤhlde. 
„Haben Sie die Güte mir dieſes hier zu uͤberlaſſen,“ 
hub er an. „Recht gern, mein Sohn, ich werde es 
dir ſchicken,“ aber Napoleon ließ es ſogleich von der 
Wand nehmen, entdeckte den Schatz und trug ihn da⸗ 
von. Die Frau Mutter war indeſſen verſtummt. 
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Aus S idi Hamets, eines arabiſchen Kauf 
manns Reife nach Tambuctar, und von da nach 
der bis jetzt unbekannt geweſenen 
a Stadt Waſſanah. 


5 (Aus dem Engliſchen übersetzt.) 


Beſchreibung des furchtbaren Kampfes eines 
Arabers mit zwei giftigen Schlangen, 


Sonntags den T4ten Januar 1816 ging ich, voll 
Verlangen nach der Fortſetzung meiner Reiſe, die noͤ⸗ 
thigen Vorkehrungen zu treffen in die Judenſtadt; 
denn ich hatte die Abſicht, ohne meinen Juden abzu⸗ 
reifen, der, wie ich fand, betruͤgeriſch und unredlich 
war, und bereits Mittel gefunden hatte, mich um 
den groͤßten Theil meines Geldes zu bringen. Der 
Soldat und der Maulthiertreiber begleiteten. mich. 
Letzterer war ehemals Seemann geweſen, hatte Spa⸗ 
nien und Portugall bereiſet, und ſprach Spaniſch, ſo, 
daß ich ihn verstehen konnte; er hieß Mohammed. 
Gleich nach unſerm Eintritt in die Millah, ſahen wie 
einen Zuſammenlauf von Mauren und Juden, die 
ſich um ein allein ſtehendes Haus von einem Stock⸗ 
werck draͤngten. Auf meine Erkundigung nach der 
Urſache dieſer Verſammlung, erfuhr ich, daß zwei 
Mauren von derjenigen Gattung, die man Schlan⸗ 
genfreſſer nennt, im Begriff waͤren die Mauern und 
Juden mit der Anſicht von zwei Schlangen der giftig⸗ 
ſten Gattung auf Erden, und von der Art und Weiſe 
ihres Angriffs auf Menſchen zu unterhalten, und 
daß jeder, der dieſe Darſtellung, die in einem Zim⸗ 
mer ſtatt finden ſollte, mit anſehn wollte, einen hal⸗ 
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ben Plaſter zahlen müßte, Ich bot einen ganzen Pia⸗ 
ſter fuͤr einen Platz am Fenſter, allein alle Plaͤtze wa⸗ 
ren bereits beſetzt und bezahlt. Mein Soldat, mei⸗ 
ne Unzufriedenheit bemerkend, fragte mich, ob ich 
noch einen Platz verlauge? Meine Antwort waren zwei 
Plaſter, die ich ihm in die Hand druckte. Hierauf 
rief er den an einem der Fenſter ſtehenden Juden zu: 
fie ſollten dem Tibib del Sultan (dem Doctor des 
Sultans) Platz machen; als ſie hiezu keine Luſt be⸗ 
zeugten, jagte er ſie mit ſeinem dicken Rohre ohne 
weitere Umſtaͤnde fort, raͤumte mir ein ganzes Fenſter 
ein, und verſprach Wache zu halten. Das Zimmer 
war etwa zwanzig Fuß lang und funfzehn breit. Es 
war mit Ziegelſteinen gepflaſtert, die inwendig mit 
Moͤrtel ausgefuͤgt, und uͤberdies mit einem Gitterwerk 
von Eiſendrath uͤberzogen waren. Es hatte nur ei⸗ 
ne Thuͤre, in der ſich eine gleichfalls durch ein Gitter 
verſchloſſene Oeffnung von ſechs bis acht Zoll ins Ge⸗ 
vierte befand. Im Zimmer waren zwei Maͤnner, die, 
nach ihrem langen buſchichten Haupthaar und Bart zu 
urtheilen, Araber waren; man ſagte mir ſie gehoͤrten 
zu einer beſondern Menſchenraſſe, fähig Schlangen 
zu bezaubern. Ein hoͤlzerner Kaſten, vier Fuß lang 
und zwei Fuß breit, ward nahe an die Thuͤr aufge⸗ 
geſtellt; an einem Ende deſſelben war ein Strick befe⸗ 
ſtigt, der durch ein Loch in der Thuͤr ging. Die beiden 
Schlangenfreſſer waren bloß mit ſehr kleinen Haicks 
bekleidet. Nachdem fie mit vieler Andacht ihre reli⸗ 
ligioͤſen Ceremonien vollendet hatten, ſchienen fie auf 
immer Abſchied von einander zu nehmen; dann ging 
der eine aus dem Zimmer und ſchloß die Thür hinter 
- ſich 
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ſich zu. Der im Zimmer gebliebene Araber ſchlen in 
fuͤrchterlicher Angſt zu ſeyn. Ich bemerkte, daß ſein 
Herz heftig ſchlug und die Bruſt ſich maͤchtig hob. 
Dreimal rief er mit lauter Stimme: „Allah houaki⸗ 
bar“! (Gott ſey mir gnaͤdig.) Der Araber war am 
fernſten Ende des Zimmers, als das Behaͤltaiß ges 
Öffnet ward, und eine Schlange langſam heraus kroch. 
Sie war etwa vier Fuß lang, und hatte acht Zoll im 
Umfange. Ihre Farben waren die ſchoͤnſten und glaͤn⸗ 
zendſten in der Natur; Dunkelgelb, Purpur, weiß 
und ein mit Schwarz geſprenkeltes Braun werhfelten 
mit einander ab. Sobald die Schlange den Araber 
im Zimmer ſah, ſchienen ihre kleinen, gruͤnen Augen 
Feuer zu ſpruͤhen. In einer Sekunde richtete fie ihr 
Haupt zwei Fuß hoch empor, ſchoß auf den wehrloſen 
Araber los, und packte ihn, fürchterlich ziſchend, zwi⸗ 
ſchen den Falten feines Haicks, oben Über feinem rech⸗ 
ten Hüftfnochen. Der Araber that einen lauten Schre— 
ckensruf, als eine zweite Schlange aus dem Behaͤlthiß 
hervorkam. Sie war ſchwarz, ſehr glänzend, ſchien 
ſieben bis acht Fuß lang zu ſeyn, aber nicht mehr als 
zwei Zoll im Durchmeſſer zu halten. Sobald ſie ganz 
aus ihrem Käfig hervorgekrochen war, warf fie ihre 
rothen feurigen Augen auf ihr beabſichtigtes Schlachts 
opfer, ſtteckte ihre zweigefpaltene Zunge hervor, wand 
ſich in einen runden Knaͤul zuſammen, erhob aus dem 
Mittelpunkte deſſelben ihren Kopf drei Fuß vom Boden 
empor, und indem ſie die Haut uͤber ihrem Kopfe und 
den Augen in der Form und beinahe in der Groͤße cin 
nes menſchlichen Herzens faltete, ſprang fie mit Bli⸗ 
tzesſchnelle auf den Araber los, ſchlug ihre Fangzaͤhne 
in 
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in feinen Nacken, nahe an der Halsader, während 
Schwanz und Koͤrper ſich in zwei bis drei Schlingungen 
um feinen Nacken und Arme wanden. Der Araber et» 
hob ein fürchterliches Geheul, fein Mund ſchaͤumte, mit 
ſeiner Rechten ergriff er die Schlingungen des Thieres 
um feinen Arm, und in anſcheinender Todes angſt 
ſtrebte er, die Schlange vom Halſe herabzureiſſen, 
während fie feine Linke nahe an ihrem Kopfe erfaßte, 
ohne fie jedoch losreißen zu koͤnnen. Immlttelſt hats 
te die andere Schlange ſich um ſeine Beine gewunden, 
verſetzte unaufhoͤrlich rund umher den übrigen Theilen 
ſelnes Körpers tiefe Biſſe, deren jedem das Blut ent⸗ 
ſtroͤmte, und den Verwundeten vom Nacken herab 
über den ganzen Leib bedeckte. Mein Blut erſtarrte 
mir in den Adern bey dieſem ſcheußlichen Anblick, und 
mit Muͤhe konnte ich mich auf den Beinen erhalten. 
Ungeachtet aller Anſtrengungen des Arabers, die 
Schlangen mit den Haͤnden wegzureißen, umwanden 
fie ihn immer feſter und benahmen ihm den Athem, 
fo, daß er zu Boden ſtuͤrzte, ſich wie im ſurchtbarſten 
Todeskampfe waͤlzte und ſeinen Koͤrper mit ſeinem 
eignen Blut und Schaum bedeckte, bis er endlich 
aufhoͤrte ſich zu bewegen, und den Geiſt aufgegeben 
zu haben ſchien. : 
In ſeinem letzten Kampfe hatte et die ſchwarze 
Schlange, als fie ihren Kopf gewaltſam in feinen 
Mund zu draͤngen ſtrebte, mit ſeinen Zaͤhnen verwun⸗ 
det, wodurch des Thieres Wut noch vermehrt zu werden 
ſchlen. In dieſem Augenblick hörte ich den ſchnellen 
Don einer Pfeife, und, nach der Thür blickend, ſah 
ich den andern Araber elne Lockſpeiſe an den Mund 
druͤcken. 
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druͤcken. Die Schlangen horchten auf den Tanz; ihre 
Wuth ſchien ſie zu verlaſſen; lang ſam wickelten fie ſich 
von dem anſcheinend entſeelten Körper los, krochen 
dem Käfig zu und in denſelben hinein, und ſogleich 
ſchloß er ſich hinter ihnen. Die Thuͤr des Zimmers 
oͤffnete ſich, und der draußen ſtehende eilte dem Ge⸗ 
faͤhrten zu Huͤlfe. Ein Flaͤſchchen mit einer ſchwarzen 
Fluͤtigkeit hielt er in einer, und einen eiſernen Mei⸗ 
ßel in der andern Hand. Mit dem letztern brach er 
die kramofhaft zuſammengepreß ten Zähne des Leblaſen 
aus einander und goß ihm etwas von jener Fluͤſſigkkeit 
ein. Dann fuͤllte er deſſen Lunge mit Luft, indem er 
ſeine Lippen der Naſe deſſelben naͤherte und benetzte 
hierauf deſſen zahlteiche Wunden mit etwas von der 
naͤmlichen Fluͤſſigkeit. Allein noch zeigte ſich kein Les 
benszeichen Ich hielt ihn im Ernſte fuͤr todt, Hals 
und Adern waren fuͤrchterlich angeſchwollen. Jetzt 
faßte der Gefaͤhrte den Lebloſen in die Arme, brachte 
ihn hinaus in die freie kuft, und ſetzte die Operation 
des Einblaſens einige Minuten lang fort, bevor ſich 
ein Lebenszeichen an ihm wahrnehmen ließ. Endlich 
holte er Athem, und nach einer Wejle kam er ſo weit 
wieder zu ſich, daß er fprechen koante. Die Ge⸗ 
ſchwullſt an Hals, Körper und Beinen nahm allmaͤh⸗ 
lich ab, wührend man die Wunden wechſelnd mit 
reinem kaltem Waſſer und der vorerwaͤhnten Fluͤſſig⸗ 
keit mittelſt eines Schwammes wuſch. Man umwand 
ihn mit einem neuen Haick; allein feine Kraft ſchien 
dergeſtalt erſchoͤpft zu ſeyn, daß er ſich nicht auf den 
Fuͤſſen halten konnte; ſein Camerad legte ihn neben 
einer Mauer auf den Boden, wo er einſchlief. Die 
5 Scene 
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Scene vom Moment der Loslaſſung der Schlange, bis 

zu Ihrer Abrufung waͤhrte ungefähr eine Viertelſtunde, 
und laͤnger als eine Stunde ging darauf hin, bis der 
Verwundete wieder ſprechen konnte. Ich glaubte zu 
entdecken, daß die giftigen Fangzaͤhne dieſer ſurcht— 
baren Schlangen aus dem Klefer geriſſen waren, und 
aͤußerte dieſen Umſtand gegen den Gefährten des Ger 
biſſenen. Er erwiederte: fie wären allerdings aus⸗ 
gezogen, allein ſchon die vergiftenden Eigenfchaften 
ihres Hauches und Speichels wären hinreichend, dem 
Angegriffenen toͤdtlich zu werden. Niemand kann nach 
einem Biſſe einer dieſer Schlangen laͤnger als funfzehn 
Minuten leben, und wider einen ſolchen Viß hätte 
niemand ein Mittel, als diejenigen, die vom Allmaͤch⸗ 
nigen mit der Kraft begabt wären, die Schlangen zu 
bezaubern und zu lenken. Zu dieſen Auserwaͤhlten 
gehoͤrte auch er und ſein Gefaͤhrte. Die Mauren und 
Araber nennen die ſchoͤne dicke Schlange El Eſſah, und 
die lange, ſchwarze und herzkoͤpfige El Baſchfah. Sie 
ſollen -an und auf dem Fuße des Atlasgebirges und an 
den Grenzen der Wuͤſte, wo dieſe beiden jung gefan⸗ 
gen waren, ſehr Häufig ſeyn, und oft Menſchen und 
Vieh angreifen, und ums Leben bringen. Der Aublick 
der Eſſah erinnerte mich an die Geſchichte der feuri⸗ 
gen Schlangen, von denen die Kinder Yfraeld nach 
4. Buch Mofis Cap. ar, in Arabiens Wuͤſten gebiffen 
wurden, und zwar bloß deswegen, weil die Eſſah 
dem äußeren Anſehn nach einer ehernen Schlange 
gleicht. Die zwei Schlangenfreſſer ſagten; fie ſeyen 
vor etwa drei Jahren aus Aegypten gekommen. 
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Das Aufloſungswort des im vorigen Blatte ſtehenden 
Raͤth ſels iſt 1 Feuer. | 


— — 
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Raͤthſel. 
Kennſt du die Frau, die ſchmeichelnd von Geberde, 
Uns unfre ſchoͤnſten Lebensfreuden raubt? — 
Sie wandelt meiſt geputzt und taͤndelnd auf der Erde, 
Doch iſt ihr wahrer Name nicht erlaubt: N 
Mit Trug und Schelmerei verfolgt ſie auch die 
Beften, 
Schont ihre eiguen Freunde nicht; 
Heut' kuͤßt fie dir den Mund auf ihren Koffeefeſten, 
Und morgen zieht ſie dich vor's heimliche Gericht. 
Du ſtraͤubſt und waͤhreſt dich, — im Wieder⸗ 
5 en 


Verſchlimmert ſich der Handel nur. 


Manch guter Name wird und manche edle Spur 


Von dieſer Schrecklichen beſtohlen. 

Wer noch vom gift'gen Pfeil der boͤſen Frau ent⸗ 
N bunden, 

Noch unbekannt ihr blieb, und froh unb unberuͤckt, 

Wer ihre Wuth noch nicht empfunden, 

Den halte ich fuͤr hochbegluͤckt. 


— 
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\ a. 
Anzeige 


Dankſagung. a 3 
Es gereicht der unterzelchneten Armen⸗Direetion 
zum beſondern Vergnuͤgen, den geachteten Mitglie⸗ 
dern des hieſigen Muſik⸗Vereins ſo wie dem wohlthaͤ⸗ 
tigen Publikum für die Theiluahme an unſern ſlaͤdti⸗ 
ſchen Armen, welche bey der Conzert⸗Einnahme am 
131er d. M. das erfreuliche Reſultat von 51 Kthlr. 
24 ſgl 3 d'. Nominal⸗Muͤnze gewährte; den herzlich⸗ 
ſten Dank hiermit oͤffentlich abzuſtatten. 
Brieg, den 17ten März 1819. 
2 Die Armen ⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtlichen Eltern und Erziehern, deren Kinder 
weber die natuͤrlichen Blattern gebabt haben, oder des 
nen die Kuhpocken noch nicht eingeimpft worden, ma⸗ 
che ich hiermit bekannt, daß mit dem 15ten d. M. der 
Stadtarzt und Kreis⸗Chirurgus Herr Faber mit dem 
Impfen fuͤr dieſes Jahr den Anfang machen, und da⸗ 
mit alle Montage des Vormittags um zehn Uhr fort⸗ 
fahren wird. Ich hoffe daher, und um ſo mehr als ge⸗ 
dachter Herr Faber dieſe Bacination, wie es allen 
Einwohnern bereits hinlaͤnglich bekannt iſt, ohne allen 
Eigennutz und ganz umſonſt bewirkt, daß die Eltern, 
deren Kinder noch nicht geimpft ſind, mit dem Herrn 
Faber ſelbſt über den Termin, wenn fie ihre Kinder zu 
ihm bringen ſollen Ruͤckſprache nehmen, und nicht erſt 
gewaͤrtigen, daß die Saumſeligen beim Ausbruch der 
natürlichen Pocken mit der geſetlich angeordneten firens 
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gen, und mit Koſten verbundenen Sperre werden bes 
legt werden. Brieg, den zten März 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
N v. Pannwitz. 
Berta n nt mach u F 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
Jeder, welcher Stadtzoll zu erlegen verpflichtet if, 
ſolchen bey jeder Zollſtaͤtte, die er paßirer, ſoglelch 
zu berichtigen hat, da Niemand verlangen kann daß 
der Pächter noch ein beſonderes Reſten - Conto führen 
ſoll, Auch werden diejenigen, welche den Stadtzoll 
bisher noch ſchuldig geblieben ſind, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſolchen dem Pächter ſofort zu berichtigen. 
Brieg, den 4ten März 1819. 
0 Der Magiſtrat. 


; Bekanntmachung. 

Da die Leubuſcher Wieſen und mit dieſen zugleich 
die auf Leubuſcher Terrltorio liegenden ſogenannten 
Paremba⸗Wieſen auf anderweite drei Jahre an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden ſollen; ſo machen wir 
den Miethsluſtigen den auf den 23ten April c. a. 
dazu anberaumten Licitations⸗Termin hiermit bekannt, 
und laden ſie ein, ſich an gedachtem Tage fruͤh um 
g uhr in dem Kretſcham zu Groß Leubuſch einzufinden, 

Brieg, den rgten Januar 1819. 

Der Magiſtrat. 
Bitte an das Publikum. f 

Wlr find durch die im sten Stucke ter blesjahrigen 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤblichen 
Koͤniglichen er Schleſien zu Breslau vom 
ı7ten v. M aufgefordert worden: die Einſammlung 
der von den hohen Koͤnlglichen Riniflerien zur Wleder⸗ 
berſtellung ber Neuſtaͤdtiſchen evangellſchen Kirche zu 
Thorn bewilligten Hauscollecte allhler zu veranlaſſen. 
Dem zufolge haben wir den Armen⸗Dlener Kreiſchmer 
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zu Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erfus 
chen demnach das verehrte Publlcum, ins beſondere 


aber die bemittelten und woblhabenden Einwohner Bies 
ſiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Bei⸗ 
trag nach Maasgabe der Krafte eines Jeden in die 
vom Kretſchmer zu produztrende verſchloſſene Buͤchſe 
gern zu opfern, wofuͤr den guͤtigen Gebern ſchon das 
Bewußtſeyn lohnen wird, uhr Scherflein zur Beföͤr⸗ 
derung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben, 

Brieg, den gien Märy 181992?:⁸c 

} Der Magiſtrat. N 


sr em een 

ler » Wittwe Malwald hleſelbſt eingereichten Nachlaß⸗ 
Verzeichniß hervorgeht, daß ein große er der 
Nachlaß Stuͤcke nicht wirkliches Eig cbm de De 
functä, fondern nur bey ihr In Verſatz gegeben worden 
And, fo werden ſaͤmmtliche dabet Intereffirze Pfau dge⸗ 
ber hierdurch Öffentlich aufgefordert: ihre Plandſtuͤcke 
binnen vler Wochen auszuloͤſen, oder den öffentlichen 
Verkauf derſelben zu gewaͤrtigen. . 
Brleg, den 18ten Febeuar 1819. 
Köuigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerlchtt 

f Avertissem ente ah, 
Das Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Mollwitzer 
Gaſſe ſub Nro. 311 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1652 Nihlr. gewürdigt worden, a dato binnen 3 Mo⸗ 
nathen, und zwar in termino peremtorlo den ten April 
1819 Vormittags um zehn Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwahnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerlchts⸗Zimmern vor dem ernannten Herrn Juſtiz⸗ 
a 5 Aſſeſſor 


Da aus dem von der Erbin der 5 Alſch⸗ ö 


— 
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Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch gehörige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeden, und 
demnaͤchſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden fol 
Brieg, den 1ꝛten Decbr. 1818, 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt, Gericht. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der 
Klempner» Gaſſe ſub No. 116 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 360 Rtl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, und 
zwar in termino peremtorlo den achten Aprii a. e. 
Vormittags zehn Uhr, bei demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden fol, Es werden demnach Kauftuſttge 
und Beſitzfaͤhtge bierdurch vorgeladen, In dem etwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗ 
. vor dem Herrn Inſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann 
n Perſon oder durch gehörig Bevollmachelgte zu er 
ſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu ges 
wärtigen, daß erwähntes Haus dem Meiſtbtetenden 
und Beſtzablenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den gten Februar 1819. 
* Königl. Preuß. Lands und Stadtgerlcht. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preußiſche Land- und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die auf der Fiſcher⸗ 
gaſſe in der Neiſſer⸗Vorſtadt ſub No. 24 gelegene Bars 
tenbeſitzung, welche nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 228 Rthlr. 10 Gr. gewuͤrdigt worden, a 
dato binnen 9 Wochen und zwar in termino peremtorio 
den sten May 1819. Vormittags 1o Uhr bey dem⸗ 
ſelben öffentlich verkauft werden foll, Es werden ur 
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nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, 
5 dem Re en a eh 6 den 

Stadtgerichts⸗-Zimmern vor dem Herrn Juſtliz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Derfon oder durch gehörig ee 
tigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß erwähnte Gartenbeſitzung dem 
Meiſtbtetenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 

Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den ııten Februar 1819. 

‚Königl, Preuß. Land» und Stadt» Gericht, 
f Auctions Anzeige. 

Das Publicum wird Hierdurch benachrichtigt, daß 
den 29ten März dieſes Jahres Vormittags um neun 
Ubr hieſelbſt in Dem Bervillefchen Haufe am Bress 
lauer Thore Uhren, Silberwerk, Leinenzeug und Bet⸗ 
te, Kleidung sſtuͤcke, Meubles, Fayence und Glaſer 
oͤffentlich werden verſteigert und dem Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung in Courant zugeſchlagen wer⸗ 
den. Brieg, den 15ten März 1819. 

Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, die dringende Bitte an 
diejenigen ergehen zu laſſen, welche alte Kirchſtellen⸗ 
Zins-⸗Neſte noch zu entrichten haben, ſolche baldigſt 
elnzuzahlen; ferner iſt beſchloſſen worden: daß, wenn 
nach zwei oder laͤngſtens drei Jahren von heute an der 
Kirchſtellen⸗Zins nicht abgefuͤhrt wird, das Kirchen⸗ 
Amt ſodann darüber disponlren, und anderweitig vers 
miethen wird. Brieg, den 16ten Maͤrz 1819. 

Das Kirchenamt. 


e ſu ch. 

Ein junger Menſch, deſſen Vater vor einigen Jah⸗ 
ren als Schulmann im polniſchen verſtorben, wuͤnſcht 
in einer Schreibeftube zu arbeiten. Er ſpricht auch gut 
polniſch und ſchreibt deutſch und polniſch. Bey dem 
Caͤmmerer Jling iſt das Nähere zu erfahren. 


. 
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368 pin Gorteland nebſt datt defind⸗ 
lichen Ob 


aͤumen und dazu gehoͤrige Wohnung zu 


verpachten. Die Pacht edingungen find täglich des 


Vormittags bey mir Unter zeichnetem zu erfahren. 
5 3 Happel. 
n Conzert⸗ Anzeige. . 
Einem hochzuverehrenden Publlko zeige ich hiermit 


ö ergebenſt an, daß in dem Menzelſchen Eoffees Haufe 


vor dem Neißer Thore von kommenden Sonntag au 
bis zum bevorſtehenden Oſterfeſte jeden Sonntag Con⸗ 
zert gegeben werden wirb. 0 

e verw. Jungen. 


Zu verkaufen. * 

Dey der verwittweten Rittmeiſtern von Reibnltz 

wohnhaft iv der neuen Haͤuſer-Gaſſe im Haufe dez 
Herrn Scher 


drauchbarer Dfentopf, Er halt vier und zwanzig Quart. 
3) Zehn Stück leere gute Bienenſtocke, wo acht Stück 
mit gutem Dach und Unterſatz verſehen find, 


Bekanntmachung. a 
Da ich in der Frau Michlern Hauſe auf der Wag⸗ 
nergaſſe eine Taback⸗Fabrique angelegt habe, und ich 
vielerlei Sorten Paket- wie auch Roll⸗Tavak fabrtcire, 


fo mache ich dies einem geehrten Publicum hiermit ers 


gebenſt bekannt, und bitte um guͤtlge n 5 
27 7 3% 
e 1 1 
Mit vorzüglich gutem Doppelbier, die Boutellle zu 
4 fgl. eee Münze, empfiehlt ſich der Unterzeich⸗ 
nete Einem hochzuverehrenden Pudlico zu geneigtem 
Inſpruch. Pohl, Maͤlzer⸗Meiſter. 


f iſt zu verkaufen! 1) . f 
großes Fenſtergitter von Schloſſer⸗Eiſen. 2) ein noch 


